
Med. an der Univ. Prag und wurde 1841
zum Dr. chir., 1842 zum Dr. med. prom.
und Mag. obstet. Anschließend arbeitete
er sechs Jahre als Praktikant, Sekundar-
arzt sowie als supplierender Primararzt
fast an sämtl. Abt. des Allg. Krankenhau-
ses in Prag, ab 1849 bei der Krombholz’-
schen Studentenstiftung und bis zu sei-
nem Tod als prakt. Arzt. Daneben habil.
er sich 1865 für Spezielle Pathol. und
Therapie an der Univ. Prag, nach deren
Teilung 1882 er an der Dt. las und 1885
die Venia niederlegte. S., ein beliebter
Arzt mit großer Klientel, widmete sich
auch wiss. Veröff. und befaßte sich darin
mit verschiedenen Problemen der Inter-
nen Med., v. a. mit Infektionskrankheiten
sowie mit epidemiolog.-hygien. Fragen,
später auch mit physiokrat. Themen. Viel-
seitig interessiert, bildete er sich laufend
während der Ferien in Deutschland,
Frankreich, England sowie in der Schweiz
weiter und gehörte mehreren med. sowie
naturwiss. Ges. und Ver. an, u. a. der
K. Leopoldin.-Karolin. Akad. der Natur-
forscher in Halle. – Sein Sohn Arthur S.
(geb. Prag, 12. 7. 1857; gest. Wien, 16. 1.
1916), mos., zuletzt röm.-kath., ergriff die
Banklaufbahn und stieg zum Leiter der
Filiale der Böhm. Escompte-Bank in
Teplitz-Schönau (Teplice-Šanov) auf.
Seine in über 30jähriger Tätigkeit erwor-
benen Erfahrungen und Kenntnisse legte
er in einem Hdb. für den Bankverkehr
nieder, das eine „leichtfassliche Zusam-
menstellung“ für Bank- und Handelsan-
gestellte, aber auch für „Besitzende“ dar-
stellen sollte und als Anhang u. a. ein
Verzeichnis der Banken der Welt auf-
weist. Arthur S., der eine zeitlang auch
Mitgl. des Stadtverordnetenkollegiums in
Teplitz-Schönau und als solches insbes. in
finanziellen Angelegenheiten der Stadt
tätig war, verlebte seinen Ruhestand ab
etwa 1908 in Wien.
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Schütz Julius, Balneologe und Pharma-
kologe. Geb. Wien, 7. 1. 1876; gest. eben-
da, 13. 12. 1923. Sohn eines Agenten,
späteren Bankiers; bis 1907 mos., später
evang. AB. Einer begüterten, aus Böh-
men gekommenen Familie entstammend,
besuchte er bis 1893 das dt. Gymn. der
evang. Kirchengmd. in Moskau, matu-
rierte als Externist am Staatsgymn.
Wien III. und stud. ab 1895 Med. an der
Univ. Wien, 1899–1900 in Straßburg
(Strasbourg) und wurde 1901 in Wien
zum Dr. med. prom. Anschließend Ass.
an verschiedenen Wr. Kliniken, kam er
schließl. an die Med. Abt. der Allg. 
Wr. Poliklinik, dann an die III. Med.
Univ.Klinik. Nach der Übernahme des
Pharmakolog. Inst. durch H. H. Meyer
(s. d.) 1904, bei dem er schon kurz nach
seiner Prom. ein Semester lang in Mar-
burg a. d. Lahn, vermutl. als Privatass.,
gearbeitet haben soll, war er in den Win-
termonaten bei diesem, im Sommer in
Marienbad (Mariánské Lázne) tätig. Im
Ersten Weltkrieg diente er als Landsturm-
oberarzt, konnte sich aber 1915 für Bal-
neol. an der Univ. Wien habil. Ab 1920
wirkte er als Primarius an den staatl.
Kranken- und Badeanstalten in Baden. S.
widmete sich, angeregt durch Meyer, der
Experimentalmed., so der Pharmakol. des
Verdauungstraktes, der Herz- und Kreis-
laufphysiol. sowie Problemen der Niere,
später jedoch in steigendem Maße der
Balneol., bes. der Wirkungsweise der ver-
schiedenen Mineralwässer. Während des
Krieges richtete er in Klagenfurt eine Sta-
tion für nierenkranke Soldaten ein, die
zum Vorbild für ähnl. Anstalten in der
Armee wurde. S. war auch um Standesin-
teressen bemüht, gehörte der Kurkomm.
Baden an und wurde in Anerkennung
seiner Verdienste 1922 Ehrenmitgl. des
Marienbader Ärztever. Als Balneologe
weithin angesehen, trug er durch sein
organisator. Wirken wesentl. zur Förde-
rung der Kurorte, v. a. Badens, bei.
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